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Besinn - er Äv - eiisschlachi
Ser Reichskanzler an der Baustelle in llnlerhaching — Rede Sr. GMels — Ser Führer eröffnet die Ardeilsschlachl

München , 21 . März . Zu Beginn des Festaktes an der Vau - I
stelle in Unterhaching nahm Gauleiter Innenminister Wagnei
das Wort zu einer Begrüßungsansprache . EeneralinspektmTodt richtete folgende Worte an den Führer :

„Mein Führer ! Am 23 . September 1933 , vor einem halben
Jahre , haben Sie mein Führer , in Frankfurt a . M . Befehl ge¬
geben . dieses gigantische Werk der Reichsautobahn in Anglist
zu nehmen . Das vergangene Winterhalbjahr wurde benutzt zui
Vorbereitung der Arbeiten . Am heutigen Tage zu Beginn der
Arbeitsjahres 1934 sind in Deutschland zwölf große Bauabteilun -
gcn eingerichtet , in denen insgesamt 1000 Kilometer dieser Bahn
in Angriff genommen worden sind . Weitere 500 Kilometer wer¬
den am heutigen Tage für die Vauinangriffnahme freigegeben
15 000 Arbeiter stehen heute , wo das Arüeitsjahr erst anläuft , i
auf den Baustellen der Reichsautobahn . Sie haben ihre Ar -
beitskämeraden hierhergestellt , um an dieser Feier teilzunehmenDie Baustellen sind sämtlich in Betrieb : Hamburg - Altona , Han¬nover - Magdeburg . Essen —Dortmund . Köln —Düsseldorf , Stutt¬
gart — Frankfurt . Halle —Leipzig , Dresden —Chemnitz , Breslau -
Liegnitz . Ostpreußen —Berlin —Stettin und in der Nähe Roscn -
heims (bei der Anführung der einzelnen Städtenamen meldet
sich die Abordnungen der dortigen Arbeiterschaft mit einem lau¬
ten „Hier !") . Das große Werk ist in Angriff genommen und ick
melde , daß noch in diesem Jahre die Fertigstellung der ersten
Teilstrecke vollendet sein wird . Die Neichsautobahnen sind das
erste große Werk , das in dem nationalsozialistischen Deutschland- .übernommen wurde , sie müssen das erste . Werk - dicht nur in Lei
Zeit bleiben , sondern sie müssen das erste Werk auch in der
Leistung bleiben . Diese Straßen , die wir die Straßen unseres
Führers Adolf Hitler nennen , müssen im nationalsozialistischen
Reich nicht nur für die Jetztzeit , sondern für alle Zukunft durchihren Bestand und ihre Bewährung Ehre machen . Dafür zu sor¬
gen . dafür sich restlos einzusetzen , gelobe ich mit all denen , die
mit mir an diesem Werke . Ihrem Werke , arbeiten !"

Anschließend sprach der Vertreter der Deutschen Arbeitsdienst¬
lager : „ Mein Führer ! Ich melde , daß om heutigen Tage im
Reich 130 Mbeitsdienstlager neu in Dienst gesetzt werden . Von
den Arbeitsdienstlagern wird die Durchführung der Kultivierungvon 280 000 Hektar Moor - und Oedland in Angriff genommenwerden . Außerdem werden 180 Kilometer Wasserlauf korrigiert .

"
Nun schritt der Führer die Baustrccke ab , während Reichsmini¬

ster Dr . Eöbbels zur Rundfunkansprache das Wort nahm . /

Ir . GMelr in Unterhaching
Zum Beginn der großen Arbeitsschlacht hielt Dr . Eöbbels

ruf der Baustelle der Reichsautobahn Unterhaching folgende
Ansprache :

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen ! Heute
vor einem Jahr , am 21 . März 1933 , feierten wir in Potsdam
den „Tag der nationalen Ehre "

. Unter dem Donner der Kano¬
nen legte der ehrwürdige Herr Reichspräsident an den Särgen
der großen preußischen Könige Lorbeerkränze nieder . In einer
bis dahin in Deutschland noch nicht gekannten Einmütigkeit
bekundete das ganze deutsche Volk das Gelöbnis seine Treue und
Lerbundenheit zur Regierung der nationalsozialistischen Revo¬
lution .

Zwölf Monate sind seitdem vergangen , und was läge nun
rigentlich näher , als daß die deutsche Nation heute in einem
Kausch von Freude und Begeisterung die Wiederkehr dieses
lohen Tages festlich beginge ! Wie wir uns am 30. Januar d . I .
mcht dazu entschließen konnten , das einjährige Bestehen des na -

noiialsozialistischen Regimes mit Fackelzügen zu feiern , wir viel¬
mehr im Gegenteil durch eine groß angelegte soziale Hilfsaktion
ansere Bereitschaft zur Volksgemeinschaft und zur inneren Ver¬
bundenheit gerade mit dem ärmsten Teile des deutschen Volkes
bekundeten , so wollen wir am heutigen Tage weniger ein Fest

' seicrn als eine Schlacht aufs neue aufnehmen , die wir im ver¬
flossenen Jahre teils in offensiven , teils in defensiven Kämpfen
tapfer und unbeirrt durchgefochten haben und die in breitester
Angrissssront heute wiederum zu eröffnen der Sinn dieses Ta -
zes ist . Denn wir sind der Ueberzeugung , daß es vorLringlichlte
Pflicht einer volksverbundenen Negierung ist, den Massen Arbeit
and Brot zu geben und ihnen einen sozialen Lebensstandard
zu garantieren , der der Kulturhöhe der deutschen Nation ent¬
spricht. Wenn Millionen Menschen heute noch außerhalb des
Produktionsprozesses stehen , durch eine unsinnige und wider¬
natürliche Weltkrise aller Hoffnungen beraubt , so haben ge¬
rade sie einen vermehrten Anspruch auf die Fürsorge und Hilfe
der Regierung , der sie trotz aller Not und trotz allen Elends
treue Gefolgschaft geleistet haben Darum haben die Männer
der nationalsozialistischen Revolution auch im abgelaufenen
Fahre keine Stunde geruht und alle Kräfte eingesetzt , um das
dringendste Problem unserer Zeit , die Frage der Arbeitslosigkeit ,
k>»er Lösung zuzuführeu .

Mit Stolz und Befriedigung können wir auf die hinter uns i
liegenden zwölf Monate unserer gemeinsamen Aufbauarbeit zu¬rückblicken. Es ist uns in ihrem Verlauf gelungen , die Privat¬
initiative fördernde Maßnahmen zu treffen und Sen fast still -
stehenden Arbeitsprozeß wieder in Gang zu setzen und damit
Millionen Erwerbslose wieder zu Arbeit und Brot zurückzufüh -
ren . In der Tat ein Erfolg , wie er in der Welt von den Opti¬
misten selbst nicht erwartet worden war . Vier Jahre hatte sich
der Führer bei der Uebernahme der Macht ausbeöungen , um das
Chaos zu überwinden und um die ersten wahren Erfolge auf
Dauer zu erzielen . Ein Jahr davon ist vergangen und schon
können wir auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens eine
merkbare Besserung verspüren . Wir haben die große Not mit
verbissener Zähigkeit angegriffen und uns durch keine Schwie¬
rigkeiten irgendwie abschrecken lassen . Wir haben dem Volke
Mut und Selbstvertrauen zurückgegeben und es wieder gelehrt .
Nicht auf fremde Hilfe , sondern nur noch auf die eigene Kraft
zu bauen . Wir haben während des ganzen Winters durch eine
großzügige soziale Aktion des Winterhilfswerks , an der sich das
ganze deutsche Volk beteiligte , die Aermsten der Armen vor der
furchtbaren Not bewahrt . Das Winterhilfswerk wird diesenMonat seine Tätigkeit abschließen und kann dabei einen Erfolgvon 300 Millionen Um -atz in Geld und Naturalien verbuchen .

Der Führer steht heute wieder vor der Nation , um sie zum
zweiten Male zur großen Schlacht der Arbeit auszurufen .

' Der
neue Angriff gegen Not und Krise beginnt . In ganz Deutsch¬
land sind Zehntausend « von Arbeitern und Angestellten , die am
heutigen Tage wiederum in den Produktionsprozeß eingeschaltet
werden , als neue Kameraden unter Sen Belegschaften der Be¬
triebe und Fabriken , der Werkstätten und Kontore versammelt ,
um die Parole des Führers zu vernehmen und in die Gemein¬
schaft der schaffenden Volksgenossen wieder ausgenommen zu
werden . Welch ein wunderbarer , moderner Rhythmus liegt in
diesem Vorgang ! Welch eine Kraft und welch ein nationales
Selbstbewußtsein strahlt von ihm aus ! Ist es nicht ein Bild von
stählerner Romantik , das sich da unseren Augen bietet !
Auf den Autobahnen und sonstigen öffentlichen Arbeitsstätten ,
die heute aufs neue in Betrieb genommen werden , sind die Ar¬
beiterarmee aufmarschiert . mit geschulterten Spaten und Spitz¬
hacken . den edlen Waffen des Friedens , und warten auf das
Kommando , das den Beginn der Arbeitsschlacht l934 kundtut .

Wenn diese Menschen durch die Ausnahme neuer Arbeitsmög -
lichkeiten wieder einem gefestigte » und gesicherten Leben zurück-
gegeben werben , io ist das der Tatsache zuzuschreiben , daß wir
ihnen nicht mit leeren Programmen und platten Theorien zu
helfen versuchten : allem blinden Unverstand gegenüber waren
»nd bliebe » wir harte Tatsachenmensche » und ließen uns durch
keinen theoretischen Einwanü ui der Durchsührung der Maßnah¬
men beirre » , die zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft
notwendig waren . Wir haben zuerst gehandelt und dann philo¬
sophiert . Wir wußten , daß wir die Verzweifelten nicht mit
Theorien satt machen konnten : wir mußten ihnen Brot und Ar¬
beit darbieten . Der Staat hat die Initiative ergriffen , er ist,
unbekiimmret um die sich austürmenden Schwierigkeiten , seinen
geraden Weg gegangen , hat der Wirtschaft , die schon mutlos ge¬
worden war und fast verzweifelte , ein edles Beispiel gegeben und
hat vor dem ganzen Wolke den Beweis angetreten , daß man
alle Schwierigkeiten überwinden kann . Die Unternehmerschaft
hat die großzügige Initiative der Negierung durch eine ebenso
großzügige private Initiative ergänzt . Die Arbeiter - und An¬
gestelltenschaft hat sich unter Hintanstellung aller theoretischen
und programmatische » Bedenken rückhaltlos in den Dienst des
Wiederaufbauwerks gestellt . Die ganze Nation aber verfolgt mit
fiebrigem Interesse und heißer Anteilnahme des Herzens die
einzelnen Etappen dieses grandiosen wirtschaftlichen Eesundungs -
prozesses und ist zu allen Stunden bereit , für seine zweckmäßige
und endgültige Durchführung der Regierung ihr Vertrauen zu
geben und jedes Opfer darzubringen .

Erinnern wir uns heute noch, wie die Welt vor einem
Jahre mit Hohn , Haß und Verleumdung dem sogenannten
kurzfristigen deutschen Abenteuer zuschaute . Vor den Erfolgen ,
sie wir auf der ganzen Linie erzielen konnten , ist diese abwei¬
sende Haltung einer ständig steigenden Bewunderung gewichen .
Deutschland ist heute in der Bekämpfung der Weltkrise in vor¬
derster Front . In der organischen lleberwindung der Arbeits¬
losigkeit ist unser Land aus der ganzen Erde führend . Die Me¬
thoden , die wir angewandt haben , werden heute in großem Um¬
fange von der Welt nachgeahmt . Wir können heute mit Stolz
seststellen , daß Deutschland seinen alten Weltruhm bereits zurück¬
erobert hat und man ersteht daraus , was Führung , Vertrauen ,
Mut . Leid und Zähigkeit vermögen , wenn sie nicht gegenein¬
ander . sondern miteinander sind .

Im ersten Jahre un,erer Macht haben w >r die Grundlage ge¬
schossen. um den wirtjä -astlichcn Geiundungsprozeß auf der gan¬
zen Linie in Angriff nehmen zu können . Das Jahr 1834 steht
ausschließlich im Zeichen der wirtschaftlichen Ausbauarbeit . Wir
scheuen uns nicht . Fehler eivzugestehen . Wir sind der Ueber¬
zeugung . daß wir auch in Zukunft Fehler machen werden . Aber

' wir haben wenigstens gehandelt ; wir haben der Not nicht u » -
sähig und mu verschränkten Armen zageschaut . Wir haben lie -

! oer eine falsche Maßnahme getroffen als gar nichts getan . Und
so wie wir es in der Vergangenheit hielten , werden wir es auch
in der Zukunft halten , und wir sind dabei der Ueberzeugung ,
daß das Volk uns versteht und uns mit ganzer Kraft unterstützt
und fördert . Es war der sieghafte Impuls des Nationalsozia¬
lismus , der uns Mut und Ausdauer gab , die Probe zu bestehen .
Er hat unser Denken erleuchtet .

Während nun in Deutschland Millionen und Millionen vor
den Lautsprechern stehen , sind wir um den Führer geschart , um
dsa neue Werk zu beginnen . Unten vor unseren Augen die Ge¬
burtsstätte der nationalsozialistischen Idee und Bewegung . Wäh¬
rend Adolf Hitler die Arbeitsstätte abschreitet , schweifen unsere
Erinnerungen zurück. Bor 15 Jahren hat er unten seine Arbeit .
begonnen . Das neue Reich , in dem wir schaffen und leben kön¬
nen . ist sein Werk . Daß die Krise uns nicht übermannte , son¬
dern wir langsam Herr über die Krise werden , wie anders wäre
das möglich gewesen als unter seiner führenden Hand . Wenn
heule Zehntausende und Zchntausende von Arbeitern wieder
mit geschultertem Spaten an die ehedem verlassenen und ver¬
ödeten Arbeitsstätten zurückkehren , sie wissen es , daß der Führer
ihnen die Möglichkeit dazu gab .

Darum bringen sie ihm und mit ihnen die ganze Nation in
dieser Stunde ihre brüderlichen Grüße entgegen und seine nie¬
mals zu erschütterndes Vertrauen zu Füßen . Und wie di «
Nation den Führer grüßt , so grüßt der Führer die
Nation . Beü >e, . sind eins geworden im Kamps um Deutschlands
Wiederauferstehung und seines Volkes Weiterleben . Seine mit¬
reißende Parole „ Arbeit und Brot " beginnt heute Wirklichkeit zu
werden . So wie die deutsche Nation sich am Tage von Potsdam
zu ihrer Freiheit bekannte , so bekennt sie sich heute zu ihrem
täglichen Brot .

So wollen wir denn in brüderlicher Kameradschaft de« Kamvs
auss neue ausnehmen gegen die große Not , vor der wir bestehen
müssen . Unsere Stärke und Kraft liegt in uns selbst und Gott
hilft uns nur , wenn wir uns selber helfen . vn ^ -

Rede des Führers
Deutsche Volksgenossen und - Genossinnen k

Meine deutschen Arbeiter !
Ich glaube nicht , daß jemals eine Regierung eine schlimmer «

Erbschaft übernommen hat als wir am 30. Januar 1933. Seit
Ser Revolte des November 1918 war unser Volk Schritt für
Schritt dem Untergang entgegengeeilt . Alles , was dieser geraden
Linie in das Verderben hinein zu widersprechen schien, ergibt
sich nach kurzer Zeit als Trugschluß und Täuschung . Jede schwache
Frühlingsbelebung wurde von den Regierungei ^ als Erfolg ge¬
priesen und war Loch immer wieder nur eine Station im - Wech¬
sel der Konjunktur eines dem Zusammenbruch entaegentreiben -
den Systems und seiner Wirtschaft « , .

Cs ist notwendig , sich die Lage nn Januar des vergangenen
Jahres in das Gedächtnis zu rufen . Der deutsche Bauernstand
war Sem Untergange ausgeliefert . der Mittelstand zum großey
Teil bereits ruiniert , der Steuerdruck unerträglich , die Zahl
der Konkurse nahm dauernd zu . Eine Armee von Vollstreckungs¬
beamten war tätig , um staatliche und private Forderungen aus
dem Zlvangswege einzutreibcn . Die Finanzen des Reiches , der
Länder und der Kommunen waren durch und durch zerrüttet ,
die Konsumkraft des Volkes sank immer mehr . Ueber allem aber
erhob sich als drohendste Gefahr die Geisel der Not der Er¬
werbslosigkeit . Ueber sechs Millionen Deutsche hatten keinen
Verdienst ! Das heißt aber praktisch : daß je zwei in Arbeit
stehende deutsche Menschen einen Dritten mitzuernähren hatten .
Dazu kam aber als Allerschlimmites das Fehlen jeglichen Ver¬
trauens in eine Abstellung dieser Zustände . Zuversicht und
Glaube auf eine bessere Zukunft waren so gut als vollständig
abhanden gekommen . In trostloser Verzweiflung stierten die
Millioncnmassen unserer vom wirtschaftlichen Unglück verfolgten
deutschen Mensche » in die graue leere Zukunft . Ueberall aber
ein Parteiengezänk , ein erdiger Streit und Hader . Korruption .
Bestechlichkeit . Unzuverlässigkeit und Disziplinlosigkeit , wohin
man blickte ! Je größer Sie Not wurde , um so gefährlicher waren
die volitischen Parteien und ihre Leiter , die als Schwindler und
Pfuscher am deutschen Leibe herumdokterten .

Ein Wirrwar von Anschauungen und Auffassungen , von Mei¬
nungen und Uebetzcugungen zerriß das deutsche Volk und be¬
dingte die Hoffnungslosigkeit dieser Zeit . So stand dasSchlimmst ,
bevor , als wir am 39 . Januar des vergangenen Jahres nach
1 -ljährigem , opferreichem Kampfe gegen die Zerstörer unseres
Reiches uno Volkes endlich die Macht erhielten . Was sollt «
man nun tun und wie mutzte Man es anfangcn ? Meine Volks¬
genossen ! Wie viele haben damals das deutsche Volk vor dem
Nationalsozialismus gewarnt mit der Behauptung , wir hätten
vor allein keine Köpfe und unser Weg würde gerade die deutsch«
Wirtschaft vollends vernichten , e

Wenn w >r aber beute am Beginn des zweiten Jahresantritts
gegen die deutsche Wirtichajtsnot vor die Nation hintreten , kön¬
nen wir trotz allen Kritikern und Besserwissern aus Leistungen
Hinweisen , die diese selbst vor einem Jahre noch als unmöglich



erklärten . Wie aber wurde das möglich ? Dies waren die j
Ueberlegungen . die uns damals beherrschten und die Entschlüsse , .
die wir fühlen und verwirklichen wollten : !

1 . Wenn in der Zeit eines so grauenhaften allgemeinen und
besonders wirtschaftlichen Zusammenbruches eine staatliche lsm -
wälzung vorgenommen wird , darf sie unter keinen Umständen
zu einem Chaos führen . Wir haben eine Revolution machen
wollen , und es wurde eine Revolution gemacht . Allein nur der !
kleinste Geist kann das Wesen einer Revolution ausschließlich
in der Vernichtung sehen . Wir sahen cs im Gegenteil in einem
gigantischen Neuaufbau Wenn wir heute überhaupt mit Ver¬
trauen in die Zukunft blicken dürfen , dann nur . weil es uns
Lank der Disziplin der nationalsozialistischen Partei , ihrer Käm¬
pfer und Anhänger gelungen war . eine der größten Umwälzun¬
gen der Weltgeschichte planvoll und geordnet durchzuführe ». C -
ist ein größerer Ruhmestitel , eine Welt beseitigt zu haben ohn «
die Begleiterscheinungen eines alles verzehrenden Fcuerbrandes
als eine Revolution in das Chaos und damit in die Welt¬
vernichtung zu führen . Das deutsche Volk aber hat uns nich
gerufen , um von uns erst recht in den Tod gestoßen zu werden
sondern um den Weg zu finden in ein neues und besseres Leben
Die Disziplin der nationalsozialistischen Revolution war dann :
die Voraussetzung für das Gelingen der oolitijchen und wirt¬
schaftlichen Rettungsaktion unserer Bewegung .

2. Die Größe der Nor zwang zu ganz großen Entschlüssen .
Große Entschlüsse können aber nur auf weite Sicht gefaßt wer¬
den . Ihre Verwirklichung erfordert , wie alles Große auf dieser
Welt , Zeit . Es war damit aber notwendig , dem neuen Regi¬
ment eine unerhörte Stabilität zu geben » denn nur stabile , von

ihrer Existenz und deren Dauer überzeugte Regierungen ver¬
mögen sich zu wirklich tiefgreifenden und weitreichenden Ent¬
schlüssen aufzuraffen .

3. Die innere Stabilität eines Regiments wird stets zur
Quelle des Vertrauens und der Zuversicht eines Volkes . Indem
die Millionenmafsen sehen , daß über ihnen eine von sich selbst
überzeugte Regierung steht , überträgt sich auf sie ein Teil dieser
Ueberzerigung . Die Kühnheit der Pläne einer Staatssührung
erhält damit erst die analoge Kühnheit der Bereitwilligkeit zu
ihrer Ausführung und Durchführung . Zutrauen und Vertrauen
sind aber grundsätzliche Bedingungen für das Gelingen jeder
wirtschaftlichen Wiedergeburt .

4 . Man mutzte dabei entschlossen sein , nicht nur einsichtsvoll ,
sondern wenn notwendig auch hart zu handeln . Wir waren be - >
reit , zu tun , was Menschen überhaupt tun können . Wir wollen
tun , was wir nach bestem Wissen und Gewissen zu tun ver¬
mögen . Wir sind daher aber auch nicht bereit und gewillt , jeden
Schädling und gewissenlosen inneren Feind unseres Volkes seine
Tätigkeit der Zerstörung weiter ausüben zu lassen . Um kriti¬
sieren zu können , muß man selbst etwas gelernt haben . Was
man aber gelernt hat . beweist man durch die Tat . Den Män¬
nern vor uns hat das Schicksal 14 Jahre lang Zeit gegeben ,
durch Taten ihr wirkliches Können zu erweisen . Wer aber
14 Jahre lang so versagt hat wie diese , ein gesundes Volk so
ruinierte , dem Elend und der Verzweiflung entgegensührte , hat
kein Recht , im IS . Jahre plötzlich den Kritiker derer zu spielen ,
die es besser machen wollen und ja auch bester gemacht haben .
Sie halten Gelegenheit , 14 Jahre lang zu handeln . Wir geben
ihnen keine Gelegenheit , heute noch lange zu schwätzen.

5 . Wir können dies auch nicht tun , denn das große Werk kann
ja nur gelingen , wenn alle mithelsen . Es ist ein Irrtum , zu
meinen , daß eine Regierung allein das Wunder einer Erneue¬
rung vollbringen könne ! Es mutz ihr gelingen , das Volk in den
Dienst ihrer Mission zu stellen . Die ewigen Pessimisten und die
grundsätzlichen Nörgler haben noch kein Volk gerettet , wohl aber
zahlreiche Völker , Staaten und Reich « zerstört . Wir waren da¬
her entschlossen , uns nicht um sie zu kümmern , sondern mit
denen zu rechnen , die bereit sind , mit uns den Kampf für die
deutsche Wiederauferstehung aufzunehmen und durchzuführen !

6. Und sie mußte ein Kamps werden ; denn es gibt kein Wun¬
der , das dem Menschen von oben herunter oder von außen her
etwas schenkt, das er nicht selbst verdient . Der Himmel hat zu
allen Zeiten nur dem geholfen , der sich selbst redlich mühte ,
nicht ans andere baute , sondern sein Vertrauen setzte auf die
eigene Kraft . Dies alles aber erfordert ganz den Mut , mit der
Zeit zu rechnen , die für eine solche Arbeit nötig ist. Wenn man
in 14 Jahren ein Volk zerstört , kann nur ein Narr annehmen ,
daß schon in wenigen Wochen oder Monaten die Heilung all der
zugefügten Schäden gelingen könnte ! -

7. Wir waren überzeugt , daß die Rettung des deutschen Volkes
ihren Ausgang nehmen muß von der Rettung des Bauernstan¬
des . Denn wenn irgend ein anderer Mensch seine Dienststelle
verlassen muß oder selbst sein Geschäft verliert , so kann er eines
Tages einen neuen Platz wiederfinden , durch Fleiß und Tüch-

rigreil ein neues Unternehmen gründen . Der Bauer aber , dei
erst einmal seinen Hof verloren hat . ist meist kür immer ver¬
loren . Wehe aber , wenn in einem Volke dieser Stand vernichtet
wird ! Jede Not kann man leichter meistern , eine allein kann
si-n Volk zugrunde richten : Sowie die Broternährung fehlt ,
hören alle Experimente und alle Theorien auf . Die Bitte uw
das tägliche Brot ist nicht umsonst eingefchlossen in das Gebet
der Christenheit .

8. Der Kamps zur Rettung des Mittelstandes ist in erster
Linie mit ein Kampf gegen die Arbeitslosigkeit . Dies aber ist
das Riesenproblem , das uns zur Lösung gestellt ist und dem¬
gegenüber alles andere zurücktritt . Wir waren vom ersten Tag «
der Machtübernahme an überzeugt , daß wir dieser Not Herr
werden müssen , und wir waren entschlossen , dem Kampf gegen
diese Not alles andere rücksichtslos unterzuordnen . An sich ist
schon der Gedanke entsetzlich , daß in einem Volk Milliarden
an Arbeitsstunden nutzlos vergeudet und vertan werden ! Mil¬
lionen Menschen haben Bedarf an Kleidung , an Schuhen , an
Wohnung , an Einrichtung und an Nahrung . Und Millionen
andere möchten arbeiten und möchten schaffen . Die einen können
ihren Bedarf nicht befriedigen und die anderen finden keine
Möglichkeit zur Herstellung dieses Bedarf . Die Vorsehung Hai
uns als intelligentes Volk geschaffen . Wir sind fähig , die größ¬
ten Probleme zu lösen . Unser Volk »st fleißig und gewillt zu
jeder Arbeit . Der deutsche Ingenieur und Techniker , unsere Phy¬
siker und Chemiker , sie gehören zu den Bahnbrechern auf dieser
Well . Der deutsche Arbeiter wird von keinem andere » übertrof¬
fen , und uns soll es nicht möglich sein , den einen Arbeit zu be¬
schaffen, um die Not der anderen zu beheben ? Wir sollen dazu
verdammt sein , daß Millionen Menschen keine Eebrauchsgegen -
stände und Lebensgüter schaffen können , die Millionen andere
benötigen ? Wir werden dieses Problem lösen , weil wir es
lösen mästen . Das deutsche Volk der Zukunft soll keinem seiner
Bürger Renten für das Nichtstun geben , aber jedem die Mög¬
lichkeit , durch redliche Arbeit sein eigenes Brot zu verdienen und
so mitzuhelsen und beizntragen zur Erhöhung des Lebensstan¬
dards aller . Denn keiner kann etwas verbrauchen , was nicht
andere mit ihm geschussen haben . Wir aber wollen , daß unser
Volk in allen seinen Schichten in seinem Lebensstandard empor -
stcigt und wir werden daher dafür sorgen müssen , daß die Vor¬
aussetzungen hierzu sich in unserer Produktion verwirklichen !

Wenn es gelingt , fünf Millionen unserer Erwerbslosen einei
praktischen Produktion zuzusührcn , dann heißt dies , daß wir dii
gesamte Konsumkraft des deutschen Volkes zunächst monatlich uw
mrndestens 4vü Millionen , das find im Jahre über 5 Milliar
den RM „ stärken . In Wirklichkeit wird das Ergebnis aber nock
höher sein . Eine ungeheure Aufgabe , deren Lösung gegenübei
alles andere zuruckzutrcten hat ! Wir waren uns klar , daß di «
Einkommensverhältniste im Einzelnen traurige sind . Allein dar
Einkommen ist letzten Endes das Auskommen , und das Aus¬
kommen eines Volkes wird bestimmt durch die Gesamtsumme der
von ihm produzierten und ihm daher zur Verfügung stehenden
Lebensgüter .

So sehr wir daher den festen Entschluß haben , die Konsumkraft
der Masse im Rahmen der Steigerung unserer gesamten Pro¬
duktion zu heben , so sehr ist unsere heutige Aufgabe nur darauf
gerichtet , auch den letzten Mann in diese Produktion zu bringen .
Ich bin glücklich, daß der deutsche Arbeiter trotz der zum Teil
geradezu unmöglichen Lohnsätze dies begriffen hat . Es ist aber
traurig , daß manche Unternehmer dergleichen Fragen verständ¬
nislos gegeuüberstrhen , anscheinend in dem Glauben , der heu¬
tigen Epoche der Wiederankurbelung der deutschen Wirtschaft
in einer besonderen Dividendenhöhe Ausdruck verleihen zu müs¬
sen . Wir werden von jetzt ab jeden Versuch , diese Steigerung
herbeiführen zu wollen , mit allen und den entschlossensten Mit¬
teln gegcnüberzutretcn wissen .

Dies waren aber die Erkenntnisse , die uns im vergangenen
Jahre als Leitgedanken für unser Handeln dienten . Sie zeich¬
neten den Weg vor , den wir nun auch tatsächlich gingen Zu¬
nächst machten wir Schluß mit allen Theorien . Es ist sehr in¬
teressant , wenn sich Aerzte über die möglichen Wege zur Hei¬
lung einer Krankheit unterhalten Allein es ist für den Kranken
zunächst das wichtigste , daß er wieder gesund wird . Die Theo¬
rie , die das fertig bringt , ist für ihn nicht nur die wichtigste ,
sondern damit auch die richtige .

Wir haben daher begonnen , die Wirtschaft auf der einen
Seite von den Theorien freizumachen und auf der anderen Seite
aber auch von dem Wust drückender Verordnungen , einengender
Bestimmungen , über deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit man
sich gar nicht streite » kann , weil zunächst auf alle Fälle die Wirt¬
schaft darunter erstickt wird . Wir haben weiter tue Produktion

Schritt für Schritt von jenen Belastungen zu befreien
'
versuchtdie als unvmmünftigstc Steuerverordnungen das wirtschaftlich ,Leben abwürgten . Wir haben hier auf einem Gebiete , dem Lei

Motorisierung , vielleicht den größten und durchschlagendste ,
Erfolg erzielt , auf zahlreichen anderen kaum weniger bedeutungs .
vollere . Wir waren weiter entschlossen , grundsätzlich an die Wirt¬
schaft kerne Geschenke mehr auszuteilen , sondern alle verfügbare «
Mittel nur für die praktische und produktive Arbeitsbrschaffun ,
zu verwenden . Der intelligente , tüchtige und ordentlich « Mrü
schastlcr wird sich dabei betätigen können ; der faule , unintelli -
gente oder gar unordentliche und unehrenhafte soll zugrund ,
gehen . Entscheidend ist, daß man die Mittel , die der Sraai
mobil zu machen vermag , nicht als Geschenk verteilt , sondern al -
praktische Befruchtung für die Produktion einsetzt und dann :
nützlich anlegt . Dies haben wir in einem großen Umfange mii
durchschlagendem Erfolge getan . Die Initiative , die dabei Lei
Staat ergriff , hatte immer nur den Zweck und die Absicht , di,
wirtschaftliche , private Initiative zu erwecken und d« mit da¬
wirtschaftliche Leben langsam wieder auf eigene Füße zu stellen .
Um der künftigen Verkehrsentwicklung großzügig die Voraus ,
setzungen zu sichern, wurde das Riesenwerk der neuen deutsche, ,
Reichsantostraßen projektiert und begonnen . Wir Hoden da¬
rüber hinaus aber versucht , eine bessere soziale Ordnung ; herbei¬
zuführen . indem wir unter anderem auch durch staatlich « Maß¬
nahmen Sie Bildung neuer Ehen in gewaltigem Ausmaße er¬
möglichten und damit unzählige Mädchen aus der Prröuktiou
nahmen , in die Familie und in das Heim zurückführterr .

Alles das war aber nur möglich durch die Sicherung unsere ,
Währung , denn nicht durch leichtsinnige Experimente haben rvi,
diese Maßnahmen ermöglicht , im Gegenteil : in derselben Zeii
ist es uns gelungen , die finanzielle Lage des Reiches , der Län¬
der und der Kommunen entscheidend zu bessern und in Ordnung
zu bringen .

Das Ergebnis dieser Tätigkeit kann in einem Satz zusammen -
gefaßt werden und in ihm die Rechtfertigung erfahren : Uebei
2,7 Millionen Erwerbslose find im ersten Arbeitsjahr der na¬
tionalsozialistischen Volks - und Staatssührung wieder in di ,
Arbeit und damit i» die Produktion gebracht worden .

Für den deutschen Arbeiter der Stirn und der Faust beginnt
nun heute am 21. März der neue Kampf . An die Spitze möcht ,
ich wieder stellen die Forderung des vergangenen Jahres : Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit ! Schasst Arbeit und damit Brot und
Leben ! Wir müssen in diesem vor uns liegenden Jahre den
Feldzug gegen die Arbeitslosigkeit mit noch größerem Fanatis¬
mus und mit noch größerer Entschlossenheit führen als im ver¬
gangenen . Mit rücksichtsloser Schärfe wüsten wir jeden zurück-
weisen , der sich an diesem Gedanken und seiner Erfüllung ver¬
sündigt . Möge jeder in Deutschland begreisen , daß nur ein «
wahrhaft sozialistische Auslastung dieser Eemeinschaftsausgab «
ihre Lösung ermöglicht . Möge sich jeder über seinen Egoismus
erheben und seine Ichsucht überwinden ! Lohn und Dividende ,
sie müssen , so schmerzlich es in diesem ersten Falle auch sein mag ,
jurücktreten in der überlegenen Erkenntnis , daß wir erst die
Werke schaffen mästen , die wir dann zu verzehren gedenken .
Möge besonders jeder Unternehmer begreifen , daß die Erfüllung
ler uns wirtschaftlich gestellten Aufgaben nur möglich ist . wenn
ich alle , in den Dienst dreier Aufgabe stellen , unter Hintan¬
setzung ihrer egoistischen Eigensucht : mögen sie aber weiter ein -
sehen. daß ein Scheitern an dieser Aufgabe nicht etwa einige
Millionen neue Arbeitslose bringen würde , sondern das Ende
and den Zusammenbruch unserer Wirtschaft und damit vielleicht
les deutschen Volkes . Nur ein Wahnsinniger kann sich daher an
tiefer gemeinsamen Not und ihrer Behebung unanständig zum
ngenen Vorteil versündigen . Wenn dies unterbleibt , dürfen
vir mit unbedingter Zuversicht in die Zukunft blicken ; denn das
Aiefenprogramm der nationalen Arbeitsbeschaffung , das wir
im vergangenen Jahre projektierten und niederlegten , benötigt
fum Teil viele Monate , um vom Projekt zur Verwirklichung
zu reifen .

Ungeheure Voraussetzungen mußten erst geschaffen werden ,
am endlich an die Arbeit selbst gehen zu können . Wir hoben
nn Beispiel in den Reichsautostraßen : Eine Armee von Ver -
aiessungsbeamten und Ingenieuren , von Zeichnern und Arbei¬
tern ist ja nötig , um allein die Planung vorzunehmen . In
immer schnellerer Folge aber wird nun eine Strecke nach der
anderen in Bau genommen werden . Schon in diesem Jahre wer¬
ten rund zwei Drittel Milliarden RM . der Verwirklichung dieses
Werkes dienen , das von kommenden Generationen dereinst als
; i« Standardwerk der menschlichen Berkehrsentwicklung an¬
gesehen werden wird . So aber sind allein im vergangenen Jahre
sür das Jahr 1934 Arbeitspläne vorbereitet worden , für deren
Durchführung weit über 1 Milliarde RM . veranschlagt und
sichergestellt sind.

Roman von Klara Laidhausen .
^"
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Und der Mann ertappte sich plötzlich darauf , daß er das
liebe Geschöpf an seiner Seite mist der Frau verglich , der
seine erste starke Neigung gehört hatte . Nein , sie war nicht
so schön wie Ditha , die kleine Lore Berger , und besaß weder
ihr ungewöhnliches Wissen noch ihre seltene Charakterstärke .
Aber sie war jung und süß, gesund an Leib und Seele und
von viel natürlicher Klugheit , die durch eine sorgfältige
Ausbildung und nicht zuletzt durch das lange Zusammen¬
leben mit Ditha in jeder Hinsicht erweitert und vertieft
worden war .

Und sie besaß vor allem die Eigenschaften einer Frau ,die Dr . Römer in seinem Frauenideal verkörpert suchte , in
dem gleichen Maße wie die Freundin : Ernste , gläubige
Lebensauffassung , Lauterkeit des Empfindens , Selbstlosig¬keit und Opferfähigkeit , Wärme und Treue .

Weich und lockeNd schmeichelten sich diese Gedanken in
Gert Römers Seele und woben seine , feste Fäden um ihnund das Mädchen an seiner Seite . Leise , ganz leise trat dis
Liebe zwischen sie, legte ihre Hand auf des Mannes Herz ,daß es in rascheren Schlägen zu pochen begann , rührte an
seine Sinne , daß ihm das Blut heißer durch die Adern
strömte . Und hauchte ihren betörenden Atem über die Wag¬
schale Lore Bergers , daß sie gewichtig tiefer und tiefer sank.

Was war es doch, das auf einmal so sehr den Ausschlag
zu Lores Gunsten gab , daß er sich darüber mehr und mehrvon seiner bisherigen Neigung löste ?

Dr . Römer war sich seines persönlichen Wertes und
besten , was er seiner künftigen Frau zu bieten hatte mit
selbstverständlichem Stolz bewußt . Sonst hätte er nie ge¬
wagt . um Ditha zu werben . Er hatte es sich schön gedacht ,Hand in Hand mit ihr auf den Höhen des Lebens zu wan¬

dern — in gegenseitigem Geben und Nehmen zu beglücken
und glücklich zu sein .

Und doch war da manchmal , wenn er sich eine gemein¬
same Zukunft ausmalen wollte , ein leises Bangen in ihm
wach geworden , ob er einer Frau wie Ditha auch auf di »
Dauer das würde bieten könne », was sie vom Leben zu
fordern berechtigt war .

Wie anders würde das sein bei dem Manne , der einmal
Lore Berger in ihrer rührenden Selbstlosigkeit und Veschei -

f denheit an sein Herz nahm ! Ihr , der armen , mittellosen
Waise hatte er ja schon an äußeren Gütern viel zu bieten
— Heimat und Versorgung — ihr gegenüber war es auch
nicht allzuschwer , der geistig überlegene zu sein . Sie würde
so gerne zu dem Gatten ausblicken in gläubiger Dankbarkeit ,würde ganz in ihm aufgehen und ihm in schrankenloser Hin¬
gabe alle Schätze ihres reinen Kinderherzens schenken . Sie
würde in all ihrer fraulichen Anmut an seinem Herd wal¬
ten , sein Haus mit Sonne und Liebe füllen und mit ihm
gehen durch dick und dünn als bester treuester Kamerad .

Versonnen blickte Dr . Römer in das stille Dunkel , dorthin ,wo neben ihm das feine Oval von Lores Gesicht sich matt¬
schimmernd abhob . Noch war er nicht so weit aus all seinen
Erwägungen die letzten Konsequenzen zu ziehen — sich klar
darüber zu sein , daß er selbst die Hand nach Lore ausstrecken
könnte . Noch wußte er nicht , daß die warme Zärtlichkeit , die
sein Herz für das junge Mädchen erfüllte , schon das Er¬
wachen einer neuen , glücklicheren Liebe war .

Aber es werden noch mehr Tage und Abende solchen
Zusammenseins folgen , in denen zwei füreinander bestimmte
Menschen sich näher und näher kommen . Und einmal , da
wird es klar in Gert Römer geworden sein . Dann wird er
wissen , daß er Lore Berger liebt mit seiner ganzen unver¬
brauchten Kraft .

Und wenn er dann so wie heute , Seite an Seite mit ihrdem Hause zuschreitet , da wird auf einmal ein heißer Wunschin seiner Seele brennen : Daß dieses Haus sein Haus wäre— ein liebes kleines Doktorhaus irgendwo in dem schönen
Schweizerland — und daß das junge , blühende Weib an

seiner Seite ihm gehöre , — daß er es auf seine Arme nehmen
und glückbebend über die Schwelle tragen dürfe ins innerste
Gemach .

Dann Lore Berger wird er Dich fragen , ob Du seine
Frau werden willst .

VI .

Drei Wochen waren schon ins Land gezogen , seit Dithai
ihren Einzug ins schöne Doktorhaus von B . gehalten hatte «

Es war an einem strahlenden Sommermorgen , wenig
über die sechste Stunde , als sie leise das Haus verließ und
ihrem Lieblingsplätzchen auf der Höhe des Gartens zu -
strebte . Das schöne parkartige Gelände , welches das Wohn¬
haus rings umgab , wurde auf der Nordssite von einer
ziemlich rasch ansteigenden Höhe begrenzt , die schon mit
Waldbeständen bewachsen , aber in sehr glücklicher Form
noch dem Garten einverleibt war .

Langsam stieg Ditha den schmalen Pfad empor , Herz und
Sinne nicht ganz so offen für all die Schönheit dieser Mor¬
genstunde wie sonst, und erreichte bald ihr Ziel — eine ein -!
fache Holzbank unter einer knorrigen , alten Eiche , von der
aus man einen herrlichen Ausblick auf das liebliche Berg¬
städtchen und die blaue Alpenkette hatte .

Tief sog Ditha die würzige , vom Duft der Alpenkräuter
geschwängerte Morgenluft in die Lungen , und als sich nun
auch das vielstimmige Frühkonzert der Vögel in den Zweigen
an ihr Ohr schmeichelte , wurde ihr in all dem Frieden der
Natur allmählich leichter und freier ums bange Herz .

Hinter ihr lag eine Nacht voll quälender Zweifel , die siekaum den notdürftigsten Schlaf hatten finden lasten .
Drei Wochen lang hatte sie in der Nähe des geliebten ,Mannes traumhaft glückliche Tage verlebt . Fast völlig los¬

gelöst von dxr Vergangenheit , ohne Frage an die Zukunft— so hatte sie den Becher getrunken , den eine freundliche
Gegenwart ihr an die Lippen hielt .

Entsetzung folgte ^
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